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.Kr. 1S4. Donnerstag, den 21. September 1916. 24. Jahrgang

eichnet die 5. Kriegsanleihe!
a§ Vaterland verlangt die Erfüllung Euerer Pflicht.

Auch die kleinste Zeichnung ist willkommen,
-anleihe ist jetzt die beste und sicherste Kapitals¬

anlage.
chnet bald und werbt für ein glänzendes Ergebnis!

Keiner bleibe zurück!
sen.
1o nsi. Ei
i Frei
von P

Ämrlicye Bekanntmachungen.
Betr. Anmeldung zu den Stammrollen.

^ Sämtliche männlichen Personen, welche in der Zeit
er n 8. September 1870 dis 31. Dezember 1875 geboren
HG«i und dle Entscheidung«dauernd untauglich" hatten,
Septn, sind dle, welche den gelben Schein besitzen, werden

! mut aufgefordert, sich vom 25. bis 28. September 1916
8 Der Oitsdehörde ihrer Wohnortes nochmals zur

jmderen Landsturmrolle anzumetden.
f Der Zivilvorsitzende
der Ersatzkommijston des Landkreises Wiesbaden.
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Die Landsturmpflichtigen welche in der Zeit vom
Januar 1897 bis 31. Dezember 1897 geboren sind,
iden hiermit aufgesordert, sich vom 25. bis 28. September
i6 oet der Orlsbehörde ihres Wohnortes nochmals
Stammrolle anzumetden.

Der Zlolloorsttzende
der Ersatzkommljston des Lanokreises Wiesbaden.

Die Anmeldung hat aus Zimmer7 des Rathauses
erfolgen.

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samsrag, den 23. Sepl.

efolgt statt:
idie Einwohner Les4.Brotkartenbezirksvon9—11 Uhr,

1.
2.
3.

11—1
3- 5
5—7

»

n

Gültigkeit haben nur die Fleischkacten sür die
Woche.
Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten

irbaulszeit vor den Geschäften wird nicht gestattet.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der

lsjichtsoeamlen werden bestraft.
Wegen geringer Zuweisung von Schweinen kann

Wurst und Schweineflersch
ir an die Einwohner des 4. Brolkarienbezirks, und wenn

n>»n noch Aorrar vorhanden ist, an die Einwohner des
ingts ^>vlkarlenvezrrks abgegeben werden.
Ä Freitag, den 22. d. Mts. werden ln den nachstehend
i $ ltsgesührlen Geschäften Teigwaren ausgegeben und

var bei:
Bruno Aldien, Lindenftr.
Philipp Bieger, Wityeimstr.
Eonfum-Verein, Dotzyelmerftr.
Gg. Dies, Ludwigftr.
Gg. Dadlfcheck, Ww. Mainzerstr.
Adolf Dletz, Ww. Ltndenstr.
Fritz Deutzer, Wörthstc.
Eduard Deutzer, Dogheimerstr.
Lelnrlch Deutzer, Thietes Prlvatstr.
Johann Kilo, Wilhetmstr.
Frau Kteebach, Bur-nhosftr.
Etile Laut, Leyrstr.
Adolf Mohr, Lehrstr.
Metchlnr Schäfer, Ralhausstr.
Withetmlne Schröder, Ludwlgstr.
Fritz Slelnheimer, Dotzhelmerftr.
F. M. Schmidt, Äiiletstr.
sdemrich Wellvach, Zeltstr.

um Anna Wollmerschelüt, Mainzerstr.
rst'' i Die Ausgaoe erfolgt nur gegen Vorlage der Brot-
M **1 « Ar 1. V* Pfund wird auf jedes Familienmitglied

Ergeben.
Schrerftein, den 21. September 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Hindenburg zur Kriegsanleihe.
»

#

Sozialdemokratische! Konferenz.
Das Schicksal der sozialdemokratischen Partei ist

eines der vielen Probleme , deren Lösung die Zukunft
uns Vorbehalt. Entwickelt sie sich zu einer radikalen
Arbeiterpartei oder wird sie zurücksa-llen in die vergnn-

I aenen Zeiten hoffnungslosen Widerspruchs oder wird sie
sich teilen in mehrere Parteien , die, jede nach ihrer

! Fasson, selig zu werden suchen? Wer möchte es wagen.
\ heute schon, wo alles noch in Fluß ist, eine Antwort
s darauf zu geben? Wichtige Anhaltspunkte freilich wer-
! den sich bei der Parteikonferenz gewinnen lassen, die
! jetzt in Berlin zusammentritt , um die Ordnung im

Innern der Partei wiederherzustellen; in ihrer Entsteh¬
ung eigentlich schon eine Verlegenheitsschöpsung, em
Entgegenkommen und zugleich ein Abwiegeln gegenüber
dem Ruf nach einem sozialdemokratischen Parteitag.

Die Zustände innerhalb der Partei sind in der Tat
dank der zielbewußten Wühlarbeit der kleinen Minder¬
heitsgruppen derart verworren , daß eine Klärung , wenn
anders man die Partei nicht auseinander fallen . lassen
will , unbedingt notwendig ist, nur daß sich eben mit
Rücksicht aus die Zensur die öffentliche Auseinandersetz¬
ung aus einem Parteitage nicht durchdrücken ließ . So
biloet denn die Reichskouserenz ein Aushilssmittel , sehr
zum Entsetzen der Minderheitsgruppen , die gut genug
wissen, daß sie an die Wand gedrückt werden , sobald
die Partei aus dem ganzen Reich zusammengetrommelt
wird , denn ihre Bedeutung stiitzt sich hauptsächlich dar¬
auf, daß sie in Berlin und einigen anderen Großstäd¬
ten ützt und von hier aus — mit anscheinend unbe¬
grenzten Geldmitteln — durch Druckschriften, Flugblät¬
ter und andere lichtscheue Mittel ihre verhetzende Tätig¬
keit ausübt . Der eigentliche Leidtragende war dabei in
erster Linie der Parinvorstand , dem fortwährend Knüp¬
pel zwischen die Beine geworfen wurden , ohne daß er
sich recht dagegen zu wehren wußte . Zu allem übrigen
mußte er noch den großen Schmerz erleiden, daß auch
die Redaktion des „Vorwärts " sich aus die Seite der

! Opposition schlug, und die Meinungsfreiheit besagter
A Redaktion ist in dem Parteistaal so fest verankert, daß

der Parteivorstand ihrer selbst durch Gewaltstreiche nicht
Herr werden konnte, um so weniger, als auch in ein¬
zelnen Organen der Parteileitung die Radikalen in der
Mehrheit sind. So ist es denn glücklich erreicht wor¬
den, daß innerhalb der Berliner Organisation alles
dnmlter und drüber ging mit einer glücklichen Rücksichts-

tougren, oie ux ryrer Pervoorroeti vor ntajts zurua-
schreckt und alte verdiente Parteiveteranen aus ihren
Aemtrn hinausjagt , weil sie die Politik der Reichs-
tagssraktion sür richtig hielten. Besondere Geaenorga-
nisat -onen wurden gegründet, die sich gegenseitig die
Mit l̂iederbe träge abzujagen suchen, und es wird gar
nicht mehr lanae dauern , so wird der Kadi zu entschei¬
den haben, was denn eigentlich rechtens ist.

Dabei ist das Eigenartige , daß zwischen den einzel-
nen Minderheitsgruppen sich kein Mensch mehr durch-
zufinden vermag . In der sozialdemokratischen Fraktion,
die in ihrer Mehrheit an der nationalen Politik sest-
hält ist eine Minderheit geblieben, die mit dieser Po-
lit k nicht einverstanden ist, aber doch das demokratische
Prinzip des Rechtes der Mehrheit anerkennt. Nebenher
läuft die sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft , die
aber wieder von den ganz „Unentwegten ", den Lieb¬
knecht, Rühle, Rosa Luremburg und ähnlichen als fast
reaktionär verschrieen wird . Es sind eben alle Spiel-
arten bis hinunter zum Anarcho-Sozialismus vertreten,
die zwar Zusammenhalten, solange es nicht gegen den
Parteivorstand geht, die sich aber untereinander am
liebsten auch wieder den Schädel einschlagen möchten,
Leute, denen das Prinzip wichtiger ist als das Vater¬
land , und die deshalb einer Entwicklung, wie sie Lensch,
Hönisch u. a. durchgemachthaben, verständnislos gegen-
überstehen.

Mit solchen rabiaten Menschen eine Konferenz von
300 Köpfen zusammenzuhalten, ist gewiß kein Vergnü¬
gen, und es sollte uns gar nicht wundern , wenn sie
schließlich die ganze Veranstaltung durch passive Rest-
stenz oder durch Obstruktion zu sprengen suchen wirr-
den. Die aus den einzelnen Wahlkreisen einlausenden
Ergebnisse der Delegiertenwahlen , lassen von vornherein
kaum einen Zweifel, daß eine überwältigende Mehr¬
heit sür den Parteivorstand gesichert ist. Selbst in ein¬
zelnen Wahlkreisen, die bisher zur Opposition gerechnet
wurden , so in Solingen , konnte die Mehrheit ihre Ver¬
treter durchdrücken, aber zu einem vollen Erfolg bei
der Konferenz bedarf es jener goldenen Rücksichtslosig-
keit, die bisher nur die Minderheit bewiesen hat , sonst
wird die ganze Veranstaltung ein Schlag ins Wasser.
Daß jetzt um die Zukunft der sozialdemokratischen Par-
tei aewürfelt wird , darüber sind sich wohl alle einig.
Es handelt sich darum , ob die Partei den ehrlichen
Versuch machen will , aus ihrer rein negativen Haltung
herauszukommen und milzuarbeiten an der Ausgestal«
tuna des Staates , den n« vor dem Lk-ind« tavke» «er»



ksrvrgr Hat , oder ob sie, wie vor dem Kriege , die Man¬
date und die Wähler , die hinter ihr stehen, nur dazu
mißbrauchen wird , um Unzufriedenheit mit dem Be-
stehenden zu stiften und den Klassenkampf zur einzigen
Richtschnur ihrer Haltung zu machen . Soll aber der
entscheidende Schritt nach vorwärts getan werden , dann
kann er nur getan werden , wenn die Mehrheit entschlos¬
sen ist, darüber selbst alte Freunde auszuopfern , und
ob - ieses Maß von Folgerichtigkeit bei der Mehrheit
vorhanden ist, darüber können allerdings angesichts der
Nachgiebigkeit , die bisher allen Extratouren der Minder¬
heit gegenüber gezeigt wurde , berechtigte Zweifel be-
stehen.

Griechenland.
Aeutzerungen des Königs.

DP . Haag 20 . Sept . Reuter meldet aus N e tw
Aork  vom 19 .: Der Athener Korrespondent der „As¬
sociated Preß " wurde am 1. September in T a t o i
vom König Konstantin  in Audienz empfangen,
kurz vor der Audienz des englischen Gesandten beim
König , die in die gegenwärtige Krisis hi .ieinsührte.

Der König sagte bei dieser Unterredung u . a .,
daß Griechenland bereit sei, sich mit den Alliierten
zu vereinigen , sobald es darin mit Bestimmtheit sei¬
nen Vorteil sehen könne . „Tie Stunde hat geschla¬
gen, " so sagt der König , „in der wir auf die Stimme
der Seele von Heilas hören müssen , um über die Zu¬
kunft unserer Rasse zu beschließen ."

Während der König den Korrespondenten empfing,
lag er auf einem Sofa in einem verdunkelten Zim¬
mer ; Schwestern und Aerzte waren bei ihm . Der Kö¬
nig hatte infolge der Operation noch Husten.

m
TP - Budapest , 20 . Sept . Nach verläßlichen nach

Sofia  gelangten Mitteilungen haben die bulgarisch¬
deutschen Erfolge auch in Griechenland  tiefen
Eindruck aus die ententcfreundlichen Kreise gemacht,
deren Agitationen merklich abgenommen haben . _

Der Krieg mit Rumänien.
Die Bahn Konstanza —Bukarest.

(zb .) Bern , 20 . Sept . Depeschen der Pariser Blä»
ter ist zu entnehmen , daß die geschlagenen Russe,
und Rumänen  entschlossen sind , die wichtige Eis «»
bahnlinie Cernewoda -Konstanza aufs äußer st e z,
verteidigen.

Entlastung Siebenbürgens?
(zb .) Berlin , 20 . Sept . Verschiedene Blätter er¬

fahren aus Sofia , daß an den letzten Kämpfen in der
Dobrudscha  neue rumänische Hilfstruppen teilnah-
men . Wahrscheinlich seien es aus Siebenbürgen herge¬
zogene Divisionen , die man zur Verstärkung der ge¬
schlagenen Truppen habe in Anspruch nehmen müssen.

Lokales und Provinzielles
Schierst ein,  den 21. Sepiemder 1916.

Hiudenbnrg zur Kriegsanleihe.
Zur Kriegsanleihe liegt heute ein Wort Hindenburgs

vor, das wir unseren Lesern in seinen eigenen Schrfft-
zügen an besondererS eile dieses Blattes vor Augen
führen. Der Feldmarschall sagt: „Das deulsche Volk wird
seine Feinde nicht nur mit dem Schwerte, sondern auch
mit dem Gelde schlagen. Das wird die Kriegsanleihe
beweisen."

Ein Mann, der sich solchen Anspruch, auf die Dank¬
barkeit und das Vertrauen des deutschen Volkes er¬

Roman von A. Marby.
Fortsetzung. Nachdruck verboten,

nach der Beerdigung ieiner Gatttn gedachte der Regierünzs-
rat nach Frankfurt zurückzukehren und mit Betty nach Genf
zu reifen.

„Nun sprich, Liebling, " schloß Herr von Techmar , „bist
du einverstanden mit meinen Beschlüssen? Glaube mir,
meine Taube " — der Ton seiner Stimme klang bewegt —
„du wirst mir fehlen, täglich fehlen — auch soll unsere
Trennung nicht allzulange währen — ein Jahr oder —
doch das soll zur Zeit aus dich ankommen ."

Betty sagte und nickte zu allem mechanisch „ja ". Nun
das Unfaßbare geschehen, der Tod ihr die geliebte Mutter
entrissen hatte , war es ja gleichgültig , was aus ihr wurde,
wohin man sie schickte. Eine Stunde — und noch eine
Stunde saßen nun Vater und Tochter in fast lautlosem
Schweigen beieinander , dann mahnte elfteren die Pflicht,
Betty zu verlassen.

Der Regierungsrat hatte noch verschiedene Anordnun¬
gen zu wessen, denn seine tote Gattin sollte noch vor
Mitternacht nach dem Bahnhofe überführt werden, Herr
von Techmar hatte es Betty verheimlicht , daß ihr Ab-
schied von der Verklärten der letzte auf Erden.

„Wie wird die Kunde von der in bester Absicht ihr
bereiteten Täuschung auf meine wunge Taube wirken?"
fragte sich der Regierungsrat nicht ohne Bangen vor dem
ihnen beiden am folgenden Tage bevorstehenden schweren
Augenblick. Er schwanste, ob nicht gleich — aber nein!
Betty würde verlangen , mit ihm zu gehen, was ganz un¬
möglich war . Die geistig und körperlich aufs höchste Er¬
schöpfte war einer erneuten Aufregung nicht gewachsen.

Er küßte sie leise auf Stirn und Mund , machte sich
dann sanft von ihr los und sagte im Tone eindringlicher
Bitte:

- ..»Persuche nun auch m  schlafen , arme Kleine. Ich

worben hat wie unser Sindenburg, darf nichl vergebens
gesprochen haben. Jeder Deulsche mutz das Seine tun,
daß die Erwartung des grotzen Feldherrn sich erfüllt.

** D ie hiesiege Kaussammlung für den
„Deutschen Frauendank"  hat die stattliche
Summe von 489,25 Mk. ergeben. Allen Spenderin¬
nen und Spendern herzlichen Dank.

* Kriegsbtlderdogen - Woche  vom 20.
bis 26. September. Von der „Kriegskinderspende
deutscher Frauen" die von der Kronprinzessin an ihrem
Geburtstag, am 20. September 1915 zum Besten solcher
Krtegersrauen ins Leben gerufen worden ist, die während
des Krieges Mütter geworden sind, wird jetzt in der
Zeit vom 20. bis 26. September eine Kriegsbilüerbogen-
Woche veranstaltet, in der eine Anzahl vortrefflicher,
von hervorragenden Künstlern ausgeführte Kriegsdtlder
in Schwarzdruck überall in Deutschland zum Verkauf
gebracht werden. Das Schwarz- und Schattenbild iss
namentlich während der jetzigen Kriegszeil zu besonderer
Beliebtheit gelangt; überall in den illustrierten Zeitungen
und Zeitschriften, auf Ansichtskarten, in den Buchab¬
bildungen, im Buchschmuck usw. begegnet man jetzt oor-
tresilichen Schwarzdtldern: eine Reihe unserer hervor¬
ragendsten Künstlern haben sich diesem neuen,
richtiger gesagt: wiederstandenen Zweige der Kunst zu¬
gewandt und auf diesem Gebiete Vortreffliches geleistet.
Sechs Krtegsbilderbogen  kommen zum Verkauf
In unfern Schulen hat gestern schon der Verkauf der
Bilderbogen begonnen, und viele Kinder haben sich be¬
reits einen oder mehrere Bilderbogen erworben. Der
Bilderbogen Nr. 1 stellt die fünf Kronprinzenktnder dar, wie
sie sich in kindlichem Spiel zu späterer vaterländischer
Pflichterfüllung in echter Hohenzollernart vorberetten.

„Lied Vaterland magst ruhig sein, wir lassen keinen
Feind herein," ist der Wahlspruch des zweiten Bogens.
In sicherem Schutz darf die deutsche Mutter mit ihren
Kindern in der Heimat weiten, während das Vaterland
zu Lande und zu Wasser wie in der Luft von seinen
allezeit todesbereiten Söhnen verteidigt wird. „Früh
übt sich was ein Meister werden will", gibt der dritte
Bogen, der„Deutschlands Jugend" benannt ist, in echt
deutscher Art wieder. Würdig reihen sich in Darstellung
und Ausführung die übrigen drei Bogen an. Der Preis
eines Bilderbogens beträgt 10 Pfg. Dieser geringe
Betrag ermöglicht es wohl alten Eitern, ihren Kindern
durch Kauf eines Bilderbogens eine wahre kindliche
Freude zu bereiten. Möge niemand zurückjtehen, möge
sich jede Familie an dem grotzen Werk der
Kronprinzessin beteilgen

* Reichszuschüsse  beism Karioffelbezug.
Die Verhandlungen über die Bewilligung von Reichs¬
zuschüssen, durch welche der Karloffelprels frei Keller auf
4,75 Mark für den Zentner, im Kleinoerkauf auf 5,50
Mk. für den Zentner ermätzlgt werden soll, sind nun¬
mehr abgeschlossen. Das Kriegsernährungsamt gibt hier¬
über folgendes bekannt: Gemeinden, die für Kartoffeln
aus der Ernte 1916 den Preis frei Keller des Ver¬
brauchers auf höchstens 4,75 Mark für den Kleinhandels¬
preis dis einschlietzlich 15. Fedr. 1917 auf höchstens
5,50 Mark festsetzen, erhalten ab 1. Oktober ein Drittel
der Kosten für die üver die genannten Sätze hinausgehenden
Aufwendungen aus Aelchsmilteln erstaltet, wenn diese
Kosten im übrigen anderweitig aufgebracht werden. Die
Gemeinden haben jedoch der höheren Verwaltungs¬
behörde nachzuweisen, datz sie mit Rücksicht aus die
örtlichen Verhältnisse höhere Aufwendungen machen

iuax «n isyieiujta um — ueouryen wrr oocy alle emcs er¬
quickenden Schlummers . Ein schwerer Tag liegt morgen
vor uns , Gott verleihe dir Kraft , das Unabänderlich « zu
ertragen — mögen seine Engel dich beschützen."

Betty war allein . Minutenlang blieb sie in unver-
änderter Stellung auf dem Scfa sitzen, dann löschte sie die
Lampe und warf sich mit ihren Kleidern ins Bett . So
lag sie Stunde um Stunde regungslos , mit geschlossenen
Augen , vergeblich den „Trostbringer " Schlas ersehnend, von
schrecklichen Wahnbildern bis zu körperlichem Schmerz ge-
foltert . Sie sah die Mutter im Sarge liegen ; plötzlich er.
hob sich die Tote , kam langsam näher im schleppenden,
weißen Gewand , nun neigte sie mit ausgestreckter Hand
sich tief und tiefer über Betty , deutlich schimmetten die-
ser auf den bleichen Lippen zwei purpurrote Blutstropscn
entgegen . „Küsse mich, Mörderin !" gellte es in hundertfa¬
chem Echo — da, von Grauen überwältigt , hoben siß Bet-
lys schwere Lider , die Augen öffneten sich natürlich weil
— hatte die Dunkelheit das Gespenst verschlungen? Im
Zimmer herrschten nächtliche Finsternis und Stille , dage¬
gen war draußen der Sturm zum Orkan geworden . —

Der Oktobermorgen brach ttübe an . Es stürmte und
regnete ohne Unterbrechung , die ttef Hemieder hängenden
Wollen von eintönigem Grau ließen kaum eine sreundli-
chere Wendung an diesem Toge erhoffen.

An diesem Regenmorgen war es in dem kleinen Ge-
mach«, wo Betty lag, noch vollständig dunkel, als in der
achten Stunde der Negierungsrat geräuschlos einttat . Sein
wt-d-ryolies Klopfen mochte Betty nicht gehört haben —
sie schlummerte gewiß noch fest — es tat ihm leid, die
-rme Kleine zu wecken, doch durfte er sie nicht länger
schlafen lassen. In drei Stunden ging der Schnellzug ab,
welcher ihn und Helene nach Hause bringen sollte, vorher
aber hatte er noch seine „flügellahme" Taube der Gattin
'-cknes Freundes zuzuführen . Dort glaubte er ihrer Obhut

n Klnd gettost für einige Tage anvertrauen an dürfen.
Jetzt blteb er unwmrurucy , um pry zu saumeten , einen
Augenblick aus der Schwelle stehen, schritt dann leis« an»
Fenster und zog den Vorhang in die Höh «.

mutzken, als sie durch den Preis von 4.75 Atilkk
5,50 Mark gedeckt werden.

**
Nachstehender Brief vom Leutnant des gM

Kanoniers WilhelmPopp  wird uns zwecks 93J
lichung zur Verfügung gestellt:

Vor einigen Tagen ging Ihnen eine traurige
schaff zu. Ich will zur Ueberschrift meines S*t. lies
wählen: An Gottes Segen ist alles gelegen L°r
sind wir arme Menschenkinder gegen diese(W srei
Er ist nicht mehr mein guter treuer Popp, damitu
wir uns adfinden. Er war vor Allem mir. Ksr^
und seinen anderen Vorgesetzten ein immer sich
bleibender lieber Mensch. Karten Kampf hat es !jlr
Zeit gekostet, als ich ihn zu mir nahm. Jetztf
wir über 1 Jahr in Not und Gefahren zus^
teilten unser Brot Ich kann mich nicht entsinne»
ich ein hartes Wort gebraucht hätte. Alles was»r
lieb war, mein Händchen, mein Pferd, alles das dWw
er mit mütterlicher Sorgfalt. Jetzt noch sehe ich licht
trostlos nach meinem Popp um, Gott was bleid! M
übrig? D>e Zähne zusammenveitzen und denS*0 e
mit der Zeit verrinnen lassen. Doch die Erin», jr'
raubt uns niemand. Jeden Tag unterhalten wi, Siw
von ihm. Tägliche Fragen. Herrgott wie war es,gr

,.'N

möglich? Darüber sich den Kopf zu zerbreche»je
keinen Zweck, es lag in Gottes unerforschltcheni tid
schlutz. Den kurzen Hergang der Sache will ichj>sch
schildern: Herr Hpt. und ich satzen im Gefechlzsm
Abends hat er uns schon off das Essen gebrach!
nie Feuer bekommen, sonst wäre das eingestellt tooi fr

x „ v*% _ _ _ l . PAn dem Abend waren die Franzosen unruhig
schossen ziemlich wett zurück an eine Ferm (Bauer, Itu
an einer großen Straße, so kam er hier an und schxom
noch, er sagte: Heute haben sie mich aber laufe» tzte
lernt. Das waren seine letzten Worte. Ich ries rieb
noch zu: Sei vorsichtig und macheinen Bogen um de» *a
Da es ruhiger geworden war, ging er den kürzeren1
Ader es kam doch noch ein Schutz und traf
Nur merkwürdig, äußerlich war nichts zu om
Das Sprengstück war lym unter dem Rock re!»mü
gangen. Aus dem Gesicht liegend hat man ihn ges»»m*
Im Rücken sitzt der Schutz, der Staosarzt mein!, \
er ihm vis ins Herz gedrungen sei und jofoit tot
Er liegt in einem Doife aus dem Fnedhof nede»
Kirche beerdigt Photographie des Grabes schick,
noch Sollten Sie noch eine Frage haben, schreib«
mir ruhig. Im Uedrigen mögte ich Ihnen noch e»
zurufen: Seien Sie stark und trösten sie sich mit fes <
Kümmernden. s sc

* Zur Ovstbeschlagnahme. (W . B.)
Kriegsgesellschast für Oostkonseroen und Marmel ip
m. b. H, Berlin, gibt bekannt, daß A us we tskai eie:
des Kriegsernährungsamtesfür den Ankausi st
Zwetschen , Pflaumen  und A e p se l n »»
Marmeladensabriken, sowie an eine große Anzahl»
Händler ausgegeben worden sind, deren Name« j>tx
Äommunaloervänden mitgeteill werden und bei di»en
zu erfragen sind. h«

* Von jetzt ab können offene Brieffendunge«
magyarischer Sprache nicht nur nach Oestelre.ch-Ulil
und den General-Gouvernements Belgien, Ä »ls
und Lublin, sondern auch nach allen mchtfenibi!laut
Ländern ohne Ausnahme ausgeliesert werden. ®
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Herr von Techmar näherte sich dem Bett und tviet
holte mtt erhobener Stimme: !IN0

Zeit!"
„Betty , erhebe dich, liebes Kind - eS ist die h< «in
Als auch danach keine Antwort erfolgte, trat

Regierungsrat dicht an die vermeintlich fest SchlmniW»̂
rtjof tude heran , seinen Anruf in nächster Nähe zu wiederh>>« rgi

Wie — bereits in Toilette ? Aber die nachlässig angell !
Kleidung war in Unordnung geraten , auch das halb »g,
löste Haar hing noch wirr um Kopf und Schultern , s £9l
bedeutete dies ? War Betty beim Ankleiden, von S®i “n9
keit überwältigt , noch eingeschlafen? oder hatte totale *
schöpfung sie schon gestern abend widerstandslos niedel
warfen ? Vcn plötzlicher Besorgnis ersaßt , neigte der (
gierungsrat sich rasch über die regungslose Gestalt —
bebte momentan entsetzt zurück vor dem glanzlosen P uh,
Blick, der aus ihren grotzen dunklen Augen ohne w in
Funken von Verständnis ihm begegnete. . WI "„Ich bin bei dir , Betty — kennst du mich nicht?
sinne dich, liebstes Kind !"

Herr von Techmar rückte behuffaM das blondej#
chen in eine bequemere Lage und legte leise kühlendi1
Hand auf die heiße Stirn des ganz in dunste Fiebeh
getauchten Gesichts. Betty schien weder die Berührung 4
spüren , noch des Vaters Stimme zu hören . Einen
genblick fühlte er sich ratlos , dann dünkte ihm das g
liegende, Helene herbeizurufen . Hastig durchschritt er >*
Zimmer und trat , ohne erst anzustopfen , bei seiner <$ {
Tochter ein . Er fand sie schon reisefertig seiner ivart^

„Jst es so weit Papa ?"

«v

„Nein Helene, " erwiderte er bedrückt. „Konnn,
mir zu Betty , ich fürchte, sie ist schwer erkrankt." a

Die Kunde von dem neuen Unheil ließ Helene
„Wir dürfen deshalb unsere Abreise nicht verschieben,
pa", versetzte sie, chne Miene zu machen, daS ZtnnN^
verlassen. .

»Ich" — er betonte das Wort—„mutz allerdings11
woaeaen du nötiaenkalls— . .
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Allerlei Nachrichten.
Erfolgreicher Luftangriff.

WB . Berlin , 20 . Sept . (Amtlich .) Deutsche
Zreflugzeuge  griffen am 19 . September nachmit-
^gs wiederum die vor der flandrischen Küste
liĉ nben feindlichen Seestreitkräfte mitSa  lieg< noen icinvtityen  mu

'aen t!l Zomben an und erzielten auf einem Zerstörer einwand-
mehrere Treffer.

Das vierte griechische Korps.
(zb.) Zum Unterkunftsort des 4 . griechischen

Mkmeekorps ist Görlitz  bestimmt worden.
Rückkehr der Deutschen aus Rumänien.

DP . Der Extrazug der deutschen und türkischen
; u k a r e st e r Gesandtschaft  und Angehörigen

waz U deutschen Kolonie ist Dienstag abend in Berlin ein-
)as deh zettoffen. Aus den Erzählungen der Heimgekehrten be-
)e ich Wen die Berliner Blätter einiges , was von allgemei-
bleibi »em Interesse ist . Die K ö n i g i n v o n R u m ä -

en GA» icrt '  man für eine Haupttreiberin zum Kriege
ält, fuhr am Tage der Kriegserklärung nach dem

^ zwnrat durch die Straßen der Hauptstadt und ließ sich
" wn  dem bezahlten Pöbel bejubeln . Noch am Tage zu-
ar er „x hatte der König zum deutschen Gesandten gesagt:

0 ei e rt S i e vollständig beruhigt . Es ist
tcheni »ichts und wird auch nichts werden.  Aber
l ich j »ch vor der Publizierung der Kriegserklärung wurden
efechi-, m deutschen Firmen und Gesandtschaften die elektri-
draä » Licht- und Telephonleitungen abgeschnitten . Am
oll, L i°8e nach der Kriegserklärung wurden die Banken ge-

Äoffen, das Privatvermögen der Deutschen beschlag-
'suyig chmt, die meisten Deutschen , auch Rumänen deutscher
Bau «, Abkunft verhaftet  und nach dem Militärgefängnis
und schxomnescht gebracht . Wer sich der Verhaftung wider¬
lausei, itztt, wurde in Keilen abgesührt . Die Brauerei des

h ries -iebenbürger Sachsen Zelle  wurde geschlossen, weil
m de» * angeblich e ne Funkenstation beherberge.
Zeren s Der Polenklub.
' *raf DP . Aus Wien  wird berichtet : Tie politische

zu siimmission des Polenklubs  beriet über die Er-
l rein leiterung des Programms  in allgemein nationa-
n gesiiii'» Fragen und über eine Revision der bisherigen Tak-
mem! ^ Die Vertreler der radikalen Parteien drangen dar¬
rt toi lf' daß die Regierung zur Kundgebung ihrer Absichten
n -ii-i, 'ranlaßt wird . Eine Plenarsitzuung des Polenklubs
schick! "rde den 29 . September nach Krakau einberufen.

chreidü Ein Asquith und Lesseps gefallen.
>och eil (zb .) Nachdem kaum die Meldung gekommen , daß
1 mit |e » englischen Premierministers ältester Sohn , Reymond

s q u i t h am 15 . September gefallen ist, folgt eine
idere Meldung , daß der zweite Sohn des Urhebers

■ B .) i  Suezkanals Ferdinand de Lesseps , Robert de L e s-
ttacmeli!p s , an der Somme gefallen ist. Auch Ferdinand de
e isklii kseps äl .ester Sohn wurde ein Opfer des Weltkrieges,

fiel im Jahre 1914 in Flandern.i au

" Die Unruhen in Riederländisch - Jndien
{ WB. Aus dem Haag  wird berichtet: Ein «ml

Bericht aus Niederlandisch -Jndien besagt : Bei
vei «««em Angriff  von ungefähr 1500 A u j st ä n d i -

h e n auf Bangko , der abgeschlagen  wurde , sind
Rebe .len getötet  worden . In K o r i n t j i ist

, rh ]ir ,e  e .ngetehrt . In dem Unterdistlill R a w a s (Pa
' "m beginnt dre geflüchtete Bevölkerung nach Sa-

-war letangoen z^ruckzmevren . Das Kolonial -Departement
»tfeinoli Abt , dag das oben gemeldete Gejecht schon vor eini-

A Tagen staltge >unoen hat und die Nachricht deshalb
It letzt emgetroffen ist, weil die Vervindung zwischen
«ngto und Saroelangoen gestört war.
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Kleine r «ges-Lhr»uik.
WB . Hamburg,  19 . Sept . Der frühere sozial-

«otrat .sche Reichstagsabgeordnete v . Elm,  der von
: bis 1906 den Wahlkreis O »tensen -Pinneverg -Elms-
vertrat , ist gestorben.

DP . Kopenhagen,  20 . Sept . Hier starb der
hste Mann Dänemarks , Herr R ö n st e r d t, der die

largarineerzeugung Dänemarks monopolisierte und ein
«mögen von 72 Millionen Kronen hinterließ.

DP . Wien,  20 . Sept . Die schwere Verantwor-
g, welche der Krieg auch der Gemeinde Wien aus-

>egt, hat das Stadtparlament veranlaßt , die Zusiim-
dazu zu geben , daß auch die Opposition

Stadtrat vertreten  sei . Zugestanden sind
Srtze, zwei für die fortschrittlich -bürgerliche Partei,

«r für die Sozialoemokratie.
i . Haag,  20 . Sept . Die »Times * erfährt aus
»ew-Y o r k, doß von neuem eine Verzögerung in den
^Handlungen über die zweite russische  E r -
' « Hn gs anleibe  im Betraae von kt« Mit to¬

llen Dollar ekngetreten ist trotzdem ^em Abschluß ' dieser
Anleihe bereits in der vorigen Woche erwartet wurde.

DP . Haag,  20 . Sept . Winston Churchill
ist zum Major der Territorialarmee ernannt worden.

Die fünfte Neichskriegsanleihe.
Kriegsanleihezeichnungen.

Nur ein geringer Teil der Zeichnungen auf die
fünfte Kriegsanleihe wird lausend bekanntgegeben . Es
sind eigentlich nur die besonders großen Zeichnungen,
Millionenzeichnungen oder doch Beträge von nennens¬
wertem Umfange . Man ist erstaunt , welch' hohe Sum¬
men von einzelnen Firmen und öffentlichen Stellen ge¬
zeichnet worden sind . In wenigen Tagen konnte man
eine ganze Reihe von Hunderten von Millionen zusam¬
menzählen . Bis zu 80 Millionen hinauf sind die Ein¬
zelzeichnungen gegangen . Zeichnungen von 40 Millio¬
nen , 30 und 20 Millionen kommen des öfteren vor.
Die Landschaften , die Landesversicherungsanstalten , die
Genossenschaften , die Sparkassen , Industrie - und Bank-
firmen , Stadtverwaltungen , Provinzialbehörden ufw . ha¬
ben sich in hervorragendem Maße beteiligt . Man sieht
deutlich , daß die Liquidität der deutschen Volkswirt¬
schaft keineswegs gelitten hat . Besonders di« Industrie-
Unternehmungen haben seit der vorigen Anleihe teil¬
weise ganz außerordentliche Gewinne gemacht . Sie kön¬
nen die Mittel in dieser Zeit gar nicht bess», anlegen
als in Kriegsanleihe.

Auch die Teilnahme der kleinen Sparer scheint recht
groß zu sein . Gerade diese h»ben sich von Kriegsan¬
leihe zu Kriegsanleihe mehr beteiligt . Die Zeichnungen
bis zu 200  Mark beliefen sich bei der ersten Kriegsan¬
leihe auf 231112 , bei der zweiten auf 452 113 , bei
der drit en auf 984 358 , bei der vierten Kriegsanleihe
auf über 2 4 Millionen . Das ist ein Beweis dafür,
daß die Kriegsanleihen immer volkstümlicher geworden
sind . Der Anleiheapparat ist seit Begebung der ersten
Kriegsanleihe sehr vervollkommnet worden . Doch wäre
der Anleiheapparat nicht so gut , wenn nicht andererseits
das Vertrauen des Volkes in die Zahlkraft des Reiches
fest verankert wäre . Daher kann auch immer wieder
zu neuen Methoden geschritten oder alte Methoden kön¬
nen ausgebaut werden . Beispielsweise der Rückkauf
von Jndustrieschuldverschreibungen oder städtischer
Schuldverschreibungen zu Kriegsanleihezwecken . Nur
muß man wünschen , daß ein solcher Rückkauf zu Be¬
dingungen geschieht, die den Besitzern der Schuldver¬
schreibungen keinen Schaden verursachen . Einzelne Jn-
dustrieunternehmungen scheinen in dieser Hinsicht etwas
allzusehr auf ihren eigenen Nutzen zu sehen . Die In¬
dustrie hat das doch, abgesehen von allem anderen , im
allgemeinen wahrhaftig nicht nötig . Sie hat gut ver¬
dient und braucht nicht noch aus derartigen Transaktio¬
nen Gewinne zu ziehen . Die Städte verfahren , soviel
wir sehen , bei dem Rückkauf ihrer Anleihen mehr zu¬
gunsten der Verkäufer . Das ist selbstverständlich und die
Jndustrieunternehmungen sollten unseres Erachtens durch¬
weg ebenso handeln.

Vermischtes.

nicht? '

»Der Herr ist nicht da !* „Am Samstag nachmit¬
tag, * so erzählt Louis Forest  im „Matin ", „ruft
jemand in einem unserer wichtigsten Ministerien
an und verlangt , mit dem M i n i st e r zu sprechen ."
Natürlich handelt es sich um einen Mann von Rang,
da er es wagt , in solcher Zeit den Minister in seiner
sicherlich außerordentlich angestrengten Tätigkeit zu stören.

„Hallo ! Hallo ! Ich möchte den Herrn Minister
sprechen !"

Eine Stimme antwortet : „Der Herr Minister ist
nicht da !*

„Dann verbinden Sie mich bitte mit dem Chef
des Kabinetts .«

„Der Chef  des Kabinetts ist nicht da .*
„Dann rufen Sie bitte den Unterchef .*
„Der U n t e r ch e f ist nicht da ."
„Dann bitte seinen Stellvertreter !"

; „Der Stellvertreter  ist nicht da .*
„Dann zum Donnerwetter den Stellvertreter des

Stellvertreters !"
„Der Stellvertreter  des Stellvertreters ist

auch nicht da !"
„Wird morgen jemand da sein ?" >
„Ich glaube nicht . Morgen ist Sonntag ."
„Wer sind Sie denn eigentlich ?"
„Ich bin da , um zu sagen , daß niemand da ist."

Es handelt sich, wie gesagt , um eines unserer wichtig,
sten Ministerien . Jeden Augenblick könnten unerwartete
Nachrichten von höchster Bedeutung oder die dringend¬
sten Anfragen eintrefsen . Man muß zugeben , daß wir
Franzosen den Krieg sehr kaltblütig führen . Trotzdem
merkt man den Geist der vielgerühmten neuen Zeit.
Denn wenn man früher anrief , meldete sich niemand.

wi grobe 8 ori,chrm , den sestzustell^
ich nicht zu unterlassen wage — heute ist jemand da
um zu melden , daß niemand da ist. Dieser Unterschied
beweist , daß , was immer man dagegen sagen möge , un-
de" i^ cichllch im Kriege vorteilhaft geän-

Ser Dcuttqe MsveriU
(W. B. Amtlich)

Großes Hauptquartier. 12. September

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Nördlich der Somme spielten sich bet Courecelelle

fortgesetzte Kandgranatenkämpfe ab. Feindliche Teilan-
griffe wurden bei Flers, westlich von Lesboeuf und nörd¬
lich von Combles abgeschlagen. Südwestlich von Ran-
court und in Bouchavesnes von unseren Truppen im
Angriff gewonnener Boden ging nach erbitterten Kämpfen
wieder verloren. Südlich von Rancourl behaupten wir
gewönne Gräbenen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Rechts der Maas wurden bei gestriger Artillerie¬

tätigkeit feindliche Angriffe im Adschnill Thiaumont—
Fleury abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Westlich von Luck setzte die russische Garde zusammen

mit anderen starken Kräften die Angriffe gegen die
Truppen des Gdneralsv. d. Marwitz fort. Bei Kroyt»
nica ist der Kamps noch nicht abgeschlossen. Im übrigen
ist auf der 20 Kilometer breiten Front der oft wiederholte
Ansturm vollkommen und unter abermals blutigen Ver¬
lusten gescheitert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Der Kampf an der Najarcwka wird erfolgreich

fortgesetzt.
In den Karpathen hat auch gestern der Feind seine

heftigen Angriffe wiederholt. Abgesehen von örtlichen
Erfolgen in der Gegend des Panlyr-Paffes und am
Tatarca-Abschnill nordöstlich von Kirlibaba ist er über¬
all unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. An der
Baba Ludowa stürmte er siebenmal gegen unsere Stel¬
lung an. Jäger verschiedener deutscher Stämme unter
der Führung des Generalmajors Boesz haben hervor¬
ragenden Anteil an der siegreichen Abwehr. Die am
19 September in Feindeshand gefallene Kuppe Smotrec
wurde im Sturm wieder gewonnen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Die Grenzhöhen beiderseits des Vulkan-Paffes

sind von uns besetzt.
Balkankriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Der Kamps in der Dobrudscha ist zum Stehen ge¬kommen.

Mazedonische Front.
Bei den erfolgreichen bulgarischen Angriffen in der

Gegend von Florina erlitten die Franzosen beträchtliche
Verluste. Bulgarische Kavallerie attackierte und zersprengte
östlich der Siadt die weichende feindliche Infanterie . Cs
wurden zahlreiche Gefangene gemacht und einige Maschinen¬
gewehre erbeuiet.

Am Aajmakcalan und der Moglena-Front sind mehr¬
fache serbische Angriffe abgeschlagen.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
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Das sicherste GLaatspapier der Welt
ist die deutsche Kriegsanleihe . - Sie trägt hohe Zinsen
und ist (auch als Zwischenschein) jederzeit verkäuflich und beleihbar.
Die Gteuerkrafi des deutschen Volkes, das Vermögen sämtlicher Bundes¬
staaten sowie des Reiches selbst hasten für fie.
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Der Stand der Sommeschlacht.
(zl.) Wenn man die Reden Po-incarees in Verdun

und Briands vor dem französischen Abgeordnetenhause
liest und hiermit die Ergebnisse der Sommeschlacht auf
französischer und englischer Seite vergleicht, so gelangt
man zu einem höchst merkwürdigen Ergebnis . In echr
französisch-theatralischer Weise werden die Heldentaten
der Verbündeten aus allen Fronten gefeiert, die Ver¬
luste und Fehischläge verschwiegen und dem Angriff an
der Somme trotz seines schneckenartigenFortschritts noch
immer eine hohe Bedeutung beigemessen. In diesem
Sinne er.liiren sich auch die Gegensätze zwischen unseren
deutschen und den französischen Berichten. Unsere Dar¬
stellung ist durchaus sachlich wie immer und verhehlt
nicht, daß an dieser oder jener Stelle ein Dorf , ein Ge¬
höfte, ein Grabenstück ausgegeben werden mußte, weil
es eben in dem aufs höchste gesteigerten feindlichen Ar-
tillerirfeuer und gegen den Truck einer überlegenen
Maffe nicht mehr zu hallen war , ohne die Truppen un¬
nötigen Verlusten auszusetzen. Auf französischer und
englischer Seite beschönigt man aber zu sehr: Dörfer,
die te ls noch gar nicht sicher im Besitz unserer Gegner
sind, führt man an und verschweigt auch, daß so man¬
ches Dorf kaum noch erkennbare Trümmerstätten bilden.

Unter diesen Verhäl nisten ist es gut, den wirk¬
lichen Tatbestand im Gang der Sommeschlacht in Über¬
sicht icher Form herauszugeben . Am 3. September be¬
gann der vierte große Massen  st oß  gegen
die Front des Kronprinzen von Bayern . Er kennzeich-
nct sich dadurch, daß unsere Gegner ihre Anstrengungen
nunmehr auf zwei  bestimmten Abschnitten noch enger
als bisher mit voller Wucht zusammenzusassen suchten.
Im No-rden galt es für sie, den Ort C o m b l e s durch
Umfassung aus nördlicher und südlicher Richtung zu
nehmen. Im Anschluß daran bemühten sie sich an der
zweiten Stelle ihres Hauptstoßes, die Stadt Pe -
rönne  ebenfalls von Norden und Süden her zu um¬
klammern. In Verbindung hiermit ging noch weiter
südlich der Vorstoß auf den Ort Chaulnes.

Die Gesamtkampffront erweiterte sich hiermit aus
mehr als vierzig Kilometer und wurde von 24 englisch¬
französischen Divisionen belegt, was für eine Division
den außerordentlich schmalen Frontraum von nur V/t
Kilometern ausmachen würde , somit auf einen Meter
rund zehn  Mann . Außerdem wird berichtet, daß die
französische oberste Heeresleitung dem General Fach
noch eine weitere Armee zur Verfügung gestellt hat und^
daß vom 12. September ab sehr bedeutende englische
Truppen gelandet wurden, um an die Sommesront ab¬
zugehen. Demgegenüber haben die deutschen Kräfte, von
unwesent ichen Schwankungen und kleinen Einbuchtungen
ihrer Front abgesehen, mit unbeugsamer Ausdauer und
fast übermenschlicher Tapferkeit nicht nur Stand gehal
ren, sondern dem Gegner auch jeden Schritt Bodens in
blu igem Ringen streitig gemacht und die verlorenen
Geländestriche zum überwiegenden Teil gleich wieder zu¬
rückerobert, dem Gegner hierbei die schwersten Verluste
zufügend. Am 16. September wurden allein 20
englisch -französische Divisionen  in dem
Raum zwischen Ancre und Somme angesetzt, einem Ab-
schnitt, der in der Luf.linie gemessen nur 21 Kilometer
breit ist. Noch immer behaupten sich die deutschen Ver¬
teidiger in Combles  und verstehen es, diesen Stütz¬
punkt mit einer staunenswerten Zähigkeit zu halten.
Das Dorf G i n chy nordwestlich des Städtchens fiel
in die Hände der Engländer , Le Forest , Ran¬
court , Bouchavesnes  in die der ' Franzosen.
Letztere drangen über C l e r y hinaus am nördlichen
Ufer der Somme vor, fanden aber bei der H ö h e 76
nordwestlich Peronne einen Widerstand, den sie bisher
nicht überwältigen konnten.

Nordwestlich dieses Kampffeides beiderseits der
Stra ' e von Al ert nach Bapaume gaben wir die Dör-

" « r e r *<* t e. Martinvui ch und £* l e r s

aur Betrachten wtr den Kamps aus vem südlichen User
er Somme , so wurden am 16. die französischen An¬

griffe gegen unsere Stellungen in der Linie von B a r-
teux bis Deniecourt  abgeschlagen , während die
Franzosen sich derjenigen Stellen demäcktt'-gen konnten,
wo die Dörfer Vermandovillers und Chillh
vordem gestanden haben.

Die Kampflinie ist somit nicht geradlinig , sondern
stellt eine vielfach gewundene, zahlreiche Ausbuchtungen
beschreibende Front dar , je nach dem der- Angreifer
st-or 'schri te aema^ t Hit. die ibm der Verteidiaer an

bet einen oder anderen Stelle wieder entreißen konnte.
Es ist klar, daß die Fortschritte der Franzosen und
Engländer für sie einen nur bedingten Wert haben. So-
lange nicht eine gleichlaufende Front hergestettt rst, wer¬
den die vorgebogenen Stellungen durch unser Artillerie-
feuer seitlich gefaßt und sind dem umfassenden Gegenan¬
griff ausgesetzt. . „ .

Unsere Feinde trösten sich bannt , daß sie sagen, ein
derartiger Stellungskrieg könne sich nur langsam
abspielen und müsse sich mit verhältnismäßig kleinen
Erfolgen begnügen, aus denen sich alsdann im - ause
der Zeit der Gesamtgewinn zusammensetze. Dies ist ein
schwacher Trost, denn der englisch-französische Angriff
dauert nunmehr seit dem 1. Juli und hat für unsere
Feinde ganz außerordentliche Verluste gefordert , deren
Ersatz ihnen mit der Zeit die schwerste Sorge bereiten
dürste. Was an Gelände gewonnen worden ist, steht
nickt im entferntesten im rechten Verhältnis zu dem
Aufwand an Blut , Zeit , Munition . Unsere Feinde
nutzen sich aufs Aeußerste ab und müssen sich mu sehr
bedingten Erfolgen zufrieden geben. Nicht auf die Er¬
oberung von Grabenabschniiten, von einzelnen Dörfern,
von zerschossenen Gehöften, von zerwühlten Höhen, zer¬
splitteren Gehölzen kommt es an , sondern aus die große
Hauptfrage , ob der Feind unsere Front im Westen über¬
haupt erschüttern kann und uns das Gesetz vorzuschrei¬
ben vermag . Dies aber war bisher nicht der Fall und
wird auch künftig hin ganz gewiß nicht eintreten . Na¬
türlich ist der Ernst der Sommekämpse sehr hoch emzu-
schätzen, die Leistung unserer Truppen mit Worien über¬
haupt nicht zu bewerten . Eine Tatsache aber steht sech
daß wir die taktische Ueberlegenheit besitzen und sie auch
für die Zukunft behalten werden . Auf diese Ueber¬
legenheit aber gründet sich die unerschütterliche Zuver¬
sicht, daß der Feind trotz seiner Ueberhebungen früher
oder später die Aussichtslosigkeit seines Unternehmens
erkennen wird . <

und anderem Gerät werden trotz der zu nverwäh
den Schwierigkeiten stets vergrößert . Mittel , um
Lasten der Rüstung zu erleichtern und dabei dochu„
Wehrkraft zu erhalten , werden von mir immer aus
neue erwogen.

Das wirtschastiiche Leben unseres Landes wird
mer mehr von den durch den Krieg geschaffenen
bältnissen beeinflußt. Die Lage der Landwirtschaft
Gartettwirtschast im allgemeinen ist noch nrcht n
stig, indessen wachsen die Schwierigkeiten, aus ^
die Ausübung dieser für die Volkswirtschaft beso^
unter den gegenwärtigen Umständen so wichtigen
werbszweige stößt, von Tag zu Tag , und es ist in
wissen Einzelheiten bereits ein hemmender Einfluß
die Erzeugung bemerkbar. Auch aus dem Gebiete ™
Handels und der Industrie trachten Regierung uridP '
vatbeteiliate die unglücklichen Folgen der Schwierig
ten abzuschwächen, die die im Auslande im ZusaniW d
hang m t dem Kriegszustände ergriffenen Maßregeln,^ imS itrtf oY&rt  cv . hflunsere Einfuhr aus dem Auslande und unseren D"
fuhrhandel mit sich bringen.

Tie Thronrede hebt sodann hervor , daß die Rrn,
rung gezwungen war , um der Volksernährung toir
Maßregeln zu ergreifen und fährt fort : Einschränku
der Ausfuhr und Eingriffe in das innere Wirtsch
leben waren notwendig . Der Schiffsverkehr in
niederländischen Häsen blieb gering . Die Maßna
die zur Aufrechterhaltung der Neutralität und zur
derung der unglücklichen Folgen der Krise für die -
mm nöiig sind, stellen noch immer große Ansprüche» ^Me Ktnatskasse. Auch in Indien macht sich die NE'

Holland wahrt seine Wechte
hi eilWB . Bei der Eröffnung der Generalstaaten

die Königin  folgende Thronrede:
Zum dritten Male seit Beginn des unglückseli-

gen Krieges , der Europa verheert, stehe ich in Ihrer
Mitte , erfüllt von den Sorgen für die höchsten Ersor-
dernisse unseres Vaterlandes.

Die Königin stellte dankbar fest, daß bis jetzt der
Friede dem niederländischen Volke erhalten werden
konnte, und daß die Beziehungen der Niederlande zu
allen Mächten glücklicherwe.se freundschaftliche Form be¬
wahrt haben. Sie fuhr fort:

Ich werde auch in Zukunft die Pflichten die einem
neutralen Volke durch das Völkerrecht auferlegt werden,
beobachten, aber ich bin fest entschlosien, unsere Unab¬
hängigkeit zu verteidigen und nach unseren Kräften un¬
sere Rechte gegen jedermann zu wahren . Um diese Aus¬
gabe zu erfüllen, stütze ich mich außer aus unser gutes
Recht und die Eintracht des Volkes auf unsere Streit-
kräfle zur See und zu Lande, die in durchaus lobens¬
werter Weise sortfahren, die ihnen auferlegte Bürde zu
wagen. Der Ersatz der unter den Fahnen stehenden
Truppen durch neu ausgebilde 'e Soldaten und die be¬
trächtliche Ausdehnung unserer bewaffneten Kräfte dauern
ce aelmäsiia fort Die Norrie  Schirävedari

die Staatskasse . Auch in Indien macht sich die BE
derung des überseeischen Verkehrs, die der Krieg » ,
ursacht hat , sehr unangenehm fühlbar . Indessen x
die Ergebnisse des Handels und der Schiffahrt in j
Kolonien befriedigend. Die Regierung wird ihr Mj,g-
lichfles zur Stärkung der Militärmacht in Indien t,
und soweit dies die außergewöhnlich schwierigen 1
hältniffe gestatten, mit dem Ausbau der Flotte undhM
für eine kräftige Verteidigung zur See notwendig
Vorbereitungen sortfahren . Wichtige Gesetzesvorlag
werden den Generalstaaten unterbreitet werden. ■

Die Königin schloß: Ich erkläre mit dem GeiM
daß Gott uns auch in dieser sorgenvollen Zeit
stehen möge, die Sitzung der Generalstaaten für eeöfji

g
Das holländische Budget . W

WB . Haag , 20. Sept . Das Budget  für 19| ®'
sieht 800 000 Gulden als erste Ausgabe für den M-
von drei Tauchbooten  vor , von denen
eine Million Gulden kosten soll, und von Minenlegchz
für die 700 000 Gulden veranschlagt sind. Die
samtaus gaben  für 1917 sind auf 300 MillimLf,,.
veranschlagt. Zur Deckung der Unterbilanz der
wohnlichen Ausgaben , die ungefähr 4 Millionen
den beträgt , soll eine Zuschlagssteuer von 10 Plq
auf die Vermögen und Einkommen erhoben werden.
Einnahme hieraus wird auf 3 Millionen geschätzt.

DP . Haag - 20. Sept . Offiziell wird mitgch
daß sich nach vorläufiger Berechnung dieAu  s g abe
die der holländischen Regierung vom 31. Juli II
bis 31. Juli 1916 durch den europäisif

r i e g entstanden sind, auf 446 Millionen (W «i
belaufen.

Habt Acht auf Erntebrandstifter ! Auch»
vorigen Jahre kam es zu Brandstiftungen a>!
reifen Feldern und in frischgefüllten Scheune«
durch Spione im Sold unserer Feinde und buch ,\t
Kriegsgefangene.
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Gesangverein„Sängerlust“
Tief erschüttert erhielten wir die traurige Nach¬

richt, dass unser langjähriges und treues Mitgligd, der
Kanonier

Wilhelm Popp
auf einem der Kriegsschauplätze gefallen ist.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Schjerstein , den 21. Sept . 1916.

Der Vorstand,

Am 18. September 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Regelung des Handels mit Werkzeugmaschinen durch Be¬
schlagnahme. Meldepflicht und Preisüberwachung erlassen
worden. _

Der Wortlaut der Bekanntmachüng ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps
Gouvernement der Festung Mainz.

KMiemschlleN
besorgt mit neuem Hobel

Philipp Siegeil
Gartenstr . "

3nr HerbstO
emp'ehle sofort abgebvar:Lemürepflanrr
des berühmt. Bonner Adve« tz
«emüses in Wirsing, Wen» q
Rotkraut, Spitzkraut. , loe.

Diese Pflanzen Ans. Okŵ , ^
träft., gut gedünktes Land ^
geben Anfang Juni früheste,
Kohlköpfe.

E . Rast" .
Gärtnerei

WalluferlanO

3-ZimmermohM
ihige Leute zu vei miete«- Ian ruhige

erfragen in der Expedition.

Hneutgettt.Bes««
von

Rezepten , Drogen
Handverkaufsarttke>H

aus der Hosapotheke Biebrî ■.
Jakob Weih , Zeilstr.
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